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allgemeine

Organ btx fdjteeisertfdjett %xmtt.
XXIV. ga^tßattfl.

get Sdjtutij. Pilitärjtttfdjnft XLIV. Sabrgang.

SBafel. 26. DctoDer 1878. Nr. 43.
Êrfdjetnt in roödjentltdjen Stummern. ©er iBretâ per ©emefter tft franlo burd) bie ©djweij gr. 3. 50.

•SDte «BefteUungen roerben bireft an „Senno Srtjniûbe, ìlerlncjsbudjljancUuna in ïofel" abreffirt, ber SBetrag toirb Sei ben

auSruärttgen Slbonnenten burdj Stadjnoljme erljoben. 3m SluSIanbe nefjmen alle SBudjtjanbtungett SöefteUungen an.
SBeranttoortltdjer Sftebaïtor : Oberftlieutenant bon ©Igger.

Sltljalt: SRilitätlfdjtt (Beridjt au« bem beutfdjen Steldje. — Scttadjtungen übet ben Stuppcnjufammenjug bet II. ©iolpon
unb bet 5. 3nfantctlt«S8rlgabe jwffdjen greiburg unb SBern »om 15. bl« 20. September, (gortfefeung.) — ©ie ©efedjtSübungen

bei SBafferPctf uno SBtütten am 23. unb 24. ©eptember 1878. (gottfefeung.) — ©Ibgenoffenfdjaft : SRanôoetfatten. ©f. ©allen :

Dfpjier«»etcln. — SBerfajlebene« : gefbwetcl Dtefnadjer be« 2, «Babifdjen ©renablet«Stcglment«.

9JtUitörifd)er Sendjt au§ bem beutfdjen SHcidjc.

Serlin, ben 17. October 1878.

©ie roerben mit une ber Slnfidjt fein, baß e§

nidjt oljne Sntereffe and) für Sb* Seferpublifum
fein bürfte, roenn idj 3*3n(;n Die Urttjeite furj
refümirenb roiebergebe, roeidje fidj bei une bem

Ätiege« unb **lRilitârftaat par excellence, über

bennunmeljr beenbet erfdjetnenben öfterreidjifdjen
gelbjug in Soênien gebiloet Çaben. man
ift, roaê bie ©röffnung beâ gelbjugeä betrifft, in

erfter Sinie ber Slnfidjt, bafj ei roeniger ein gefjter
ber öfterreidjifdjen £eereêleitung alâ berfenige ber

öfterreidjifdjen ^Diplomatie geroefen, ba-g man bei

Seginn beê gelbjugeä, roenigftenê nadj ben offi=

jielle'n 2Rittfjeilungen ju fdjtiefjen, oorjugêroeife nur
an eine f rieb lidje SDurdjfütjrung ber Occupation
gebadjt ju fjaben fdjeint, unb bemgemäfj bie tntiU

tärifdjen Slnorbnungen oorjugêroeife nadj biefem

SRafjftabe berechnete, man mödjte öfterreidjifdjer«
feite rooljl auf oereinjelte partielle «Biberfianbê*

oerfudje oljne einheitliche Organifation unb Seitung

geredjnet Ijaben, allein in einem Sanbe, roo nad)

bem ©pridjroort „nur bte SJßeiber feine SBaffen

tragen" unb in roeldjem in gotge ber furj porger*
getjenben friegerifdjen (Sreigniffe bie SBogen ber

(Srregung beë Wationalgeifteê nodj tn tjotjer gluttj
gingen, mufjte man fid), ber Meinung ift man bei

une, auf eine Slrt Solfsfrieg in größerem StRaft*

ftabe gefafjt madjen. Sn erfter Sinie müfjte ftd)

jebodj über bie 'üRöglidjfeit etnea foldjen baê auë«

roârtige Stmt, furj bie Diplomatie, orientirt Ijalten,
baâ 9cadjridjtenbûreau beë ©eneralftabeê oermodjte
ba nur ergânjenb einzutreten. SDie ÏÏRôglidjfeit
etnea ©ueritlafriegeë, geftüfet auf bie ©tjinpatïjien
ber Seoölferung, auf ben Umftanb, bafj jeber -Sin«

geborene in Soênien eo ipso beroaffnet ift, unb auf
bie Slerrainoerpltniffe, lag jebenfaüe oor; unb

roofjl jroeifelloâ fonnte ben einmarfdjirenben Sruppen
roenigftenê bte ïâufdjung erfpart bleiben, bafj bie

Seoölferung, bie fie angeblid) mit ©eljnfudjt ala

Sefreier erwartete, fidj unerroartet in roilbem gana*
tiêmuô gegen fie erljob. £>ätte ble öfterreidjifdje
Diplomatie bieë, roenn aud) nidjt ale unbebingt
D,orau§?,ufeben, fo bodj roenigftenê ale roatjtfdjein*
Udj erfannt, fo tourbe bie §eereëleitung oon oom
fjerein meljr Sruppen aufgehellt fjdbtn, itjre Ope=

rationsbafiâ roäre eine ftärfere uub bie .einjelnen
Operationâlinien beffer auf fie geftüfjt roorben, ftatt
bafj man nur roenig jufammenljängenbe unb mangel«
baft bafirte Struppenabtfjeilungen einrücfen ließ.
SDaê „ju roenig" ber ©treitfräfte ift ber erfte

biplomatifa)«mititârifdje geljler, roeldjen man aUer*

bingê, rote bemerft, in erfter Sinie ber öfterreidjifdjen
-Diplomatie oinbicirt. — <Si lag in ber Statur ber
©adje unb roirb ale ridjtig erfannt, bafj baê öfter«

reidjifdje §eer bie §auptftäbte ©erajeroo unb uTeofiar

aie Operationêobject betrachtete. (Si fdjeint aud),
bafj bte erften 4 SDioifionen, roelaje -Snbe Suli tu
Soênien unb ber ^erjegoroina einrücften, bie Sluf»

gäbe tjatten fid) bei ©erajeroo ju Bereuten. SDer

geitpunft aber, in roeldjem bie ganje Operation
begann, roirb tjier für einen oerfpäteten gehalten.
SRadjbem einmal ber (Sinmarfd) im Srinjip be*

fdjloffen roar, bürfte man nidjt mefjr jaubern unb
ber Snju-mction bie geit laffen, ftd) ju organifiren.
SBenn bieê jebodj ber gatt geroefen ift, fo fjält man
bie ©rünbe, bie baju geiütjrt fjaben, uidjt für ftidj«

fjaltige. SDiplomatifdje Sebenfen tjatten früljer über*
rounben roerben muffen, unb roenn bie ÏRobilifirung
anbrerfeitê burdj ben aufjergeroöfjnlidjen 6fjarafter
berfelben — bie gormation oon ©ebirgêbioiftonen

j. S. — längere geit ale erroartet in Slnfprud)
nafjm, fo Ijält man biefeê für einen Seroeiê man»

gelnber Sorbereitung im grieben. (Sine folaje fteHte

fid) audj fpäter in bem Umftänbe tjerauê, „bafj ber
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 17. October 1878.

Sie werden mit uns der Ansicht sein, daß es

nicht ohne Interesse anch sûr Ihr Leserpublikum

sein dürfte, wenn ich Ihnen die Urtheile kurz

resümirend wiedergebe, welche stch bei uns, dem

Kriegs- und Militärstaat par exOsII«n«e, über

den nunmehr beendet erscheinenden österreichischen

Feldzug in Bosnien gebildet haben. Man
ist, was die Eröffnung des Feldzuges betrifft, in
erster Linie der Anstcht, daß es weniger ein Fehler
der österreichischen Heeresleitung als derjenige der

österreichischen Diplomatie gewesen, daß man bei

Beginn des Feldzuges, wenigstens nach den

offiziellen Mittheilungen zu schließen, vorzugsweise nur
an eine friedliche Durchführung der Occupation
gedacht zu haben scheint, und demgemäß die

militärischen Anordnungen vorzugsweise nach diesem

Maßstabe berechnete. Man mochte österreichischer-

seits wohl auf vereinzelte partielle Widerstcmds-

versnche ohne einheitliche Organisation nnd Leitung
gerechnet haben, allein in einem Lande, wo nach

dem Sprichwort „nur die Weiber keine Waffen
tragen" und in welchem in Folge der kurz
vorhergehenden kriegerischen Ereignisse die Wogen der

Erregung des Nationalgeistes noch in hoher Fluth
gingen, mußte man sich, der Meinung ist man bei

uns, auf eine Art Volkskrieg in größerem Maßstabe

gefaßt machen. Jn erster Linie mußte sich

jedoch über die Möglichkeit eines solchen das

auswärtige Amt, kurz die Diplomatie, orientirt halten,
das Nachrichtenbüreau des Generalstabes vermochte
da nur ergänzend einzutreten. Die Möglichkeit
eines Guerillakrieges, gestützt auf die Sympathien
der Bevölkerung, auf den Umstand, daß jeder
Eingeborene in Bosnien eo ipso bewaffnet ist, und auf
die Terrainverhältnisse, lag jedenfalls vor; und

wohl zweifellos konnte den einmarschirenden Truppen
wenigstens die Täuschung erspart bleiben, daß die

Bevölkerung, die sie angeblich mit Sehnsucht als
Befreier erwartete, stch unerwartet in wildem
Fanatismus gegen sie erhob. Hätte die österreichische

Diplomatie dies, wenn auch nicht als unbedingt
vorauszusehen, so doch wenigstens als wahrscheinlich

erkannt, so würde die Heeresleitung von vorn
herein mehr Truppen aufgestellt haben, ihre
Operationsbasis wäre eine stärkere und die einzelnen

Operationslinien besser auf ste gestützt worden, statt
daß man nur wenig zusammenhängende und mangelhaft

basirle Truppenabtheilungen einrücken ließ.
Das „zu wenig" der Streitkräfte ist der erste

diplomatisch-militärische Fehler, welchen man
allerdings, wie bemerkt, in erster Linie der österreichischen

Diplomatie vindicirt. — Es lag in der Natur der
Sache und wird als richtig erkannt, daß das
österreichische Heer die Hauptstädte Serajewo und Mostar
als Operationsobject betrachtete. Es scheint auch,

daß die ersten 4 Divisionen, welche Ende Juli in
Bosnien und der Herzegowina einrückten, die Aufgabe

hatten stch bei Serajewo zu vereinen. Der
Zeitpunkt aber, in welchem die ganze Operation
begann, wird hier für einen verspäteten gehalten.
Nachdem einmal der Einmarsch im Prinzip
beschlossen war, durfte man nicht mehr zaudern und
der Insurrection die Zeit lassen, sich zu organisiren.
Wenn dies jedoch der Fall gewesen ist, so hält man
die Gründe, die dazn geführt haben, nicht für
stichhaltige. Diplomatische Bedenken hätten früher
überwunden werden müssen, und wenn die Mobilisirung
andrerseits durch den außergewöhnlichen Charakter
derselben — die Formation von Gebirgsdivisionen

z. B. — längere Zeit als erwartet in Anspruch

nahm, so hält man dieses für einen Beweis
mangelnder Vorbereitung im Frieden. Eine solche stellte

sich auch später in dem Umstände heraus, „daß der
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normale Serfebr ber Sifenbaljuen ntctjt bie Ieifefte

©törung erfaljren bürfte." SBenn man SBaffen«

geroalt anroenben rooUte, unb baê lag bodj in ber

Occupation Soênienê burd) Struppen, fo mufete

man biefelbe mit aüen ifjren Sonfequenjen rooUen.

Silier SBaljrfdjeinlidjfett naa) bürfte fia) bie öfter«

reidjifdje ^eereêleitung in biefer Sejieljung audj
auf bem riajtigen ©tanbpunft befunben, unb gegen
biefe Scfdjränfung, roeidje geroifj nicht oon ibr felbft
auêging, energifd) proteftirt Ijaben, ba fie fidj beê

gactutnë, bafj geitgeroinn bei einer SRobilmadjung
einer ber roidjtigjten gactoren ift, geroifj beroufjt

roar. Sludj in btefer ^infidjt tragen baljer aller
SBatjrfdjetultdjfeit nad) bie binbernben nidjt mili«
tärijdjen (Sinflüffe unb gactoten bie oolle Serant=

roortung für bie üble (Sröffnung beê gelbjugeë.
3n etroaê fommt jebodj ferner ber SBiberftanb,
ben bie Seiftung bei Sovfpanneê im eigenen Sanbe

etfurjr, auf mtlitärifdje 9cedjnung. SDiefe.Sluge«

legenljeit erfdjeint ale im grieben nidjt genügenb
oorbereitet unb präcifirt, unb griff bei Sluêbrud)
ber Operationen fjentmenb in biefelben ein. (Si

geprt tjiertjin bie mangelbafte ober ungefdjicfte
Stuëroaljl oon gug« unb Stragtrjieren bei ber JDrobiU

madjung, in golge beren bereite in ber 4. SBodje

nadj Slusfptud) berfelben, faft alle 5Referoe=gugs
ttjiere jum SDienft fjerangejogen roerben mufjten.
¦Sin roeiterer gefjter in ber Sorbereitung erfdjeint
in ber mangelhaften Slrt ber ©idjerftellung ber Ser»

pftegung. SBenn aud) bie ©ajroterigfeiten ber

Stranëporte burdjauâ nidjt unterfdjäfet roerben follen,
fo fdjeinen bod) bte „Serpffegungëcolonnenjûge"
(Stragttjier--Sëcabronê unb ftabtle JBcarfdjmagajtne)
nidjt ridjtig funftionirt ju Ijaben, benn oon oielen
©eiten famen Älagen über JBcanget an Sebetiê«

mittein.
SBaê bie gübrung im ©rofjen unb bie ©efedjte»

leitung im ©pejieUen betrifft, fo tjat fidj in gotge
ber biê jefet nur fpärlid) barüber oorliegenben ïïcadj»

ridjten nod) feine abgefajloffene Äritif enbgültig
tjerauëgebilbet. gtoei Sunfte finb eä jeboaj, bei

roeldjen biefelbe junädjft oerroeilt. SBarum fanb
oon ben feit lange in ÏÏRarfdj gefefeten Unter«

fiüfeungetruppen feine redjtjeitige SDegagirung ber

Ijartbebrängten SDioifion ©japarn ftatt, roarum lief3

man biefe Struppen in ber fortbauernben ©efaljr,
aufgerieben, unb eine £auptetappenliuie in einer

folajen, jeben Slugenblicf burdjbrodjen ju roerben,
unb roarum fefete mau bie Slrmee bem auê, bafj
bie ©djroierigfeiten ber Serpflegung unb beë SRadj»

fdjubê nodj grofjer roürben? (Sine Slntroort auf
biefe gragen oermodjte man fidj btê jefet in ben

Äreifen beê beutfdjen §eereë nodj nidjt ju geben,
unb ebenfo auf biijenige, ob ber Slngriff auf ©era«
jeroo genügenb buraj SlrtiUerie oorbereitet rourbe,
in Slnbetradjt beê Umftanbeë, bafj bie ©tabt ringe
oon bominirenben £>öljen umgeben ift. Son SBeitein

läfjt fia) bieê SlUeë jebodj nidjt mit audj nur an«

nätjernber guoerläffigfeit beurteilen unb befdjeibet

fidj baë liefige Urttjeil in Sejug auf biefe Sunfte.
SebenfaUê ift man jeboaj anbrerfeitë ber Slnfidjt,
fcafj man ber öfterreidjifdjen Slrmee mit ooEftem

Unredjt ben Sorrourf ber Untrjätigfeit uadj bet
Sinnaljme oon 2Roftar unb ©erajeroo gemadjt fiabe.

man ift in unferen militärifdjen Äreifen ber ÜRei»

nung, bafj bie öfterreidjifdje Heeresleitung oöUig
9iedjt gebabt ijabe, bie Operationen mit (Sinuafjme
ber beiben £>auptftäbte oorläufig ale abgefdjloffen

ju betradjten, unb auf eine gänjlidj jroecîlofe Ser«

etnigung ber beiben -Solonnen oou ÜRoftar unb
©erajeroo ju oeijidjten. Sé Ijanbette fidj ba oor
SlUem barum, fidj in beiben ©täbten ale ftarfen
Sentralpunften ber neuen Dtegierung militärifdj
unb abminiftratio ju etabliren, bort bie Struppen

ju oereinigen, slRagajine ju erridjteu, bie Serroal«
tung ju orgnnifiren, bie Stappenlinien ju fiajern
unb ben SRaajfdjub ju regeln. 'ÜRan tft ber Slnfidjt,
bafj, inbem fie fid) bier ein 3iel ftecfte, bie öfter«

reidjifdje £>eereêleitung ooüfommen ridjtig geijans
belt Ijabe, unb Ijatte iljr beut-jdjerfeitô oon §erjeu
ein roeniger burdj politifdje Siütffidjten betjinbertee,
aud) im erften Stljeil beê gelbjugeä gûnftigereê
SDebüt geroünfdjt.

Slud) über bie franjöfifdjen größeren
Struppenjufammenjügeimoerfloffenen
©ommer finb bei une oou ben oerfdjiebenfttn
©eiten ©timmen laut geroorben, beren Urtrjeil
jebod) oorläufig nodj nidjt baju angetan ift, une

oor einer Ueberlegenljeit bet franjôfijdjen güljrung
Seforgniffe ju erregen. SRidjt nur bie bienftlidj
mit offiziellem Sluftruge nadj granfreidj entlaubten,
fonbern audj jafjlreidje jum Sefudj ber SluëfteUung
nad) Sarte gereiête preujjifdje Offijiere finb ein»

ftimmig ber Slnfidjt, bafj in ber gübrung ber Heine»

reu Slbltjeitungen, in ber Sefleibung unb Haltung
beë einjelnen 2Ranneë aUerbingë ein grofjer
gor tf djritt ju oerjeidjnen, bafe aber baë ganje
¦ÜRanöoer ein reiner „Stûrîe", baê tjeifjt nadj bem

preuBifd)=militärifdjen ©pradjgebraua), ein oorber
oerabrebeteë unb ooUftänbig genau betaiUirteê @e=

fedjtemanöoer geroefen, inbem ber ©ang beê @e=

feajteë, roie übrigene aud) ein feljr beadjtenêroert-tjer
Slrtifel ber Sarifer „»Trance" t)eroort)ebt, oon oom«
t)ereiu beftimmt, unb atte perfönlidje felbftftänbige
Snitiatioe auëgefa)loffen roar, fo bafj ©jenen oor»
famen, roeidje fomifd) roirften. ©o müfjte beifpielê»
roeife baê 101. 3ìegiment fia) roâljrenb eineë ©e«

fedjteê auf Sefetjt eineë ©enerale oon linfe nadj
redjtê fdjieben, roeil, roie berfelbe bem SRegiment

jurief: „befannttidj ber geinb ben linfen glügel
forciren foU, unb itjm bieê burdj bie jefeige ©teUung
beë iJtegiuientê unmöglidj roirb." Die „grance"
meint aUerbingë, eê fei ungeredjt bie franjöfifdje
Slrmee naaj oereinjelten §erbfimanôoem ju beur*»

tfjeilen. Sei une unb rooljl überaU bält man bie»

felben jebod) für ben auëfdjliefjlidjen Siüfftein für
bie frtegêgemâfje Sluëbiloung ber Struppen. SBaë

anberroârtê über bie ©ebredjlidjfeit unb bai Sllter
ber b/ôfjeren gütjrer ber franjöfifdjen Slrmee, roeidje

Umftänbe fidj bei ben SRanööern unangeneljm be*

merfbar madjten, fpejieU gerabe in franjöfifdjen
Slattern gefagt roorben ift, bürfte Stjnen unb Stjren
Sefern fdjon befannt fein.

Unfer Sif enbatjnregiment tjat oorÄurjem
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normale Verkehr der Eisenbahnen nicht die leiseste

Störung erfahren durfte." Wenn man Waffengewalt

anwenden wollte, und das lag doch in der

Occupation Bosniens durch Trnppen, fo mußte

man dieselbe mit allen ihren Consequenzen wollen.
Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte sich die
österreichische Heeresleitung in dieser Beziehung auch

auf dem richtigen Standpunkt befunden, und gegen
diese Beschränkung, welche gewiß nicht von ihr selbst

ausging, energisch protestirt haben, da sie sich des

Factums, daß Zeitgewinn bei einer Mobilmachung
einer der wichtigsten Factoren ist, gewiß bewußt

war. Auch in dieser Hinsicht tragen daher aller
Wahrscheinlichkeit nach die hindernden nicht
militärischen Einflüsse und Factoren die volle
Verantwortung für die üble Eröffnung des Feldzuges.

Jn Etwas kommt jedoch ferner der Widerstand,
den die Leistung des Vorspannes im eigenen Lande

erfnhr, auf militärische Rechnung. Diese,
Angelegenheit erscheint als im Frieden nicht genügend
vorbereitet und präcisirt, und griff bei Ausbruch
der Operationen hemmend in dieselben ein. Es
gehört hierhin die mangelhafte oder ungeschickte

Auswahl von Zug- und Tragthieren bei der
Mobilmachung, in Folge deren bereits in der 4. Woche

nach Ausspruch derselben, fast alle Reserve-Zugthiere

zum Dienst herangezogen werden mußten.
Ein weiterer Fehler in der Vorbereitung erscheint
in der mangelhaften Art der Sicherstellung der
Verpflegung. Wenn auch die Schwierigkeiten der

Transporte durchaus nicht unterfchätzt werden sollen,
so scheinen doch die „Vcrpflegungscolonnenzüge"
(Tragthier-Escadrons und stabile Marschmagazine)
nicht richtig funktionirt zu haben, denn von vielen
Seiten kamen Klagen über Mangel an
Lebensmitteln.

Was die Führung im Großen und die Gefechtsleitung

im Speziellen betrifft, so hat sich in Folge
der bis jetzt nur spärlich darüber vorliegenden
Nachrichten noch keine abgeschlossene Kritik endgültig
herausgebildet. Zwei Punkte sind es jedoch, bei

welchen dieselbe zunächst verweilt. Warum fand
von den feit lange in Marsch gesetzten

Unterstützungstruppen keine rechtzeitige Degagirung der

harlbedrüngten Division Szapary statt, warnm ließ

man diese Truppen in der fortdauernden Gefahr,
aufgerieben, und eine Hauptetappenliuie in einer

solchen, jeden Augenblick durchbrochen zu werden,
und warum setzte man die Armee dem aus, daß
die Schmierigkeilen der Verpflegung und des

Nachschubs noch größer wurden? Eine Antwort auf
diese Fragen vermochte man stch bis jetzt in den

Kreisen des deutschen Heeres noch nicht zu geben,
und ebenso auf diejenige, ob der Angriff auf Serajewo

genügend durch Artillerie vorbereitet wurde,
in Anbetracht des Umstandes, daß die Stadt rings
von dominirenden Höhen umgeben ist. Von Weitem
läßt sich dies Alles jedoch nicht mit auch nur
annähernder Zuverlässigkeit beurtheilen und bescheidet

sich das hiesige Urtheil in Bezug auf diese Punkte.
Jedenfalls ist man jedoch andrerseits der Ansicht,
daß man der österreichischen Armee mit vollstem

Unrecht den Vorwurf der Unthätigkeit nach der

Einnahme von Mostar und Serajewo gemacht habe.

Man ist in unseren militärischen Kreisen der

Meinung, daß die österreichische Heeresleitung völlig
Recht gehabt habe, die Operationen mit Einnahme
der beiden Hauptstädte vorläufig als abgeschlossen

zu betrachten, und auf eine gänzlich zwecklose

Vereinigung der beiden Colonnen von Mostar und
Serajewo zu verzichten. Es handelte sich da vor
Allem darum, sich in beiden Städten als starken

Centralpunkten der neuen Regierung militärisch
und administrativ zu etabliren, dort die Truppen
zu vereinigen, Magazine zu errichten, die Verwaltung

zu organisiren, die Etappenlinien zu sichern
und den Nachschub zu regcln. Man ist der Ansicht,
daß, indem sie sich hier ein Ziel steckte, die

österreichische Heeresleitung vollkommen richtig gehandelt

habe, und hätte ihr deutscherseits von Herzen
ein weniger durch politische Rücksichten behindertes,
auch im ersten Theil des Feldzuges günstigeres
Debüt gewünscht.

Auch über die französischen größeren
Truppenzusammenzüge im verflossenen
Sommer sind bei uns von dcn verschiedensten

Seiten Stimmen laut geworden, deren Urlheil
jedoch vorläufig noch nicht dazu angethan ist, uns
vor einer Ueberlegenheit der französischen Führung
Besorgnisse zu erregen. Nicht nur die dienstlich
mit offiziellem Auftruge nach Frankreich entsandten, g
sondern auch zahlreiche zum Besuch der Ausstellung "
nach Paris gereiste preußische Offiziere sind ein- ^
stimmig der Ansicht, daß in der Führung der kleine- D

ren Abtheilungen, in der Bekleidung und Haltung D

des einzelnen Mannes allerdings ein großer V

Fortschritt zu verzeichnen, daß aber das ganze
Manöoer ein reiner „Türke", das heißt nach dem

preußisch-militärischen Sprachgebrauch, ein vorher
verabredetes und vollständig genau detaillirtes Ge-
fechtsmanöoer gewefen, indem der Gang des

Gefechtes, wie übrigens auch ein sehr beachtensmerther °
Artikel der Pariser „France" hervorhebt, von vorn- Z

herein bestimmt, und alle persönliche selbstständige Z

Initiative ausgeschlossen war, so daß Szenen vor- V

kamen, welche komisch wirkten. So mutzte beispiels- :
weise das 10l. Regiment sich während eines

Gefechtes auf Befehl eines Generals von links nach

rechts schieben, weil, wie derselbe dem Regiment
zurief: „bekanntlich der Feind den linkcn Flügel :

forciren foll, und ihm dies durch die jetzige Stellung
des Regiments unmöglich wird." Die „France"
meint allerdings, es sei ungerecht die französische

Armee nach vereinzelten Herbstmanövern zu
beurtheilen. Bei uns und wohl überall hält man
dieselben jedoch für den ausschließlichen Prüfstein für
die kriegsgemäße Ausbildung der Truppen. Was
anderwärts über die Gebrechlichkeit und das Alter
der höheren Führer der französischen Armee, welche

Umstände sich bei den Manövern unangenehm
bemerkbar machten, speziell gerade in französischen

Blättern gesagt worden ist, dürfte Ihnen und Ihren
Lefern schon bekannt sein.

Unser Eisenbahnregiment hat vor Kurzem
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abermaîë eine redjt intereffante gröfjere Uebung auf
bem tjiefigen Uebungêplafe ausgefûtjrt. ^)a feine
Slufgaben befanntttd) fidj im SBefentlicljen auf ben

gclbeifenbabnbau bejiebcn, fo getjört ju benfelben
aita) ber Ariegëeifenbabnbrûcfenbau. Se tjanbette

ftdj baljer um bie £>erfieUung einer grofjen
Äriegebrücfe. Diefelbe rourbe über etne etroa

80 m lange unb '20 m tiefe Stcjalfenfung gefdjlagen
unb beftanb in tfjreu ^auptttjeiten in einer foge«

nannten böljemen ©itterbrûcfe, roeidje nadj iljver
SoUenbung, um itjre Stragfâbigfeit ju erproben,
mit bem in Äanonenrotjren beftetjenben, auf einem

Sororn rufjenben Äoloffalgeroidjt oon 600 Sentnern
(30,000 Alar.) belaftet rourbe. Daë SluffteUen eineê

riefigeu fogenannten amerifanifdjen Socfeê, baê Sin»
rammen ber ftàrfften ©tämme meljrere ÜReter tief
in bie Srbe, baê in militärifdjer Orbnung ooUfütjrte
iperanfdjaffen non ÜRaterial, ©djienen unb ©djroetten,
bot ein berattigeê Sntereffe, bafj fidj ein jablreidjeê
Subttfum ju biefem militärifdjen ©djaufpiel einge«

funben tjatte. SBäfirenb nun bie eine Sompagnie
beê Sifenbabnregimentë eine berartige Srücfe baute,

roar eine jroeite bamit befdjäftigt, eine âtjnlidje Srücfe
roieber abjubauen; eine britte Sompagnie arbeitete

gleidjjeitig in ber Stiefe an einem Stunnelbau, eine

oierte übte bie Segung oon 2djienen«@eleifen, eine

fünfte Oberbau, eine fedjëte Stelegrapfjenbau tc,
roätjrenb bte Jpanbroerfer, bie ©djmiebe, ©teUmadjer,
$immerleute beë SRegimentë in ber 3Rât)e baê nöttjige
ÜRaterial tjerfteüten. Die Slrbeitëjeitbauer roäfjrte

tagliò) oon 7—11 Uljr Sormittagä.
Sn golge metjrfaajer auf ben ©djiefjftânben oor«

gefommener Unfätte beginnt fid) bei une bie Sluf«

merfjamfeit auf bie eleftrifdje ©djeibe ^l)xei
Sanbêmanneë, beò ©djloffermeifterê ÜRantel»
Dì i e t e r, ju lenfen; aUeibingê bürfte ber oertjält»
nifjmäfjig t)ot)e Siete berfelben einer aUfeitigen Sin»
fütjrung oorläufig nodj Ijinbernb im SBege fietjen,

Sy.

öetradjtun-aen itaer ben Srnnnenjufammen*

jng ber 11. tioifion nnb ber 5. infanteries
Srißabe shiifdjcn Freiburg unb Sern »om

15. ufê 20. Sejitemöer.

(gortfefeung.)

Der Uebergang über bie ©enfe
am 17. ©eptember.

Se ift für une nidjt ganj leidjt, über bie ©efedjte»

übuug ber II. Dioifion am 17. ©eptember mili»
tärifdje, auf bie Slnlage ber Uebung Sejug nef)«

menbe Setradjtungen aujuftetten, roeit roir roeber

bie auegegebene ©pejialibee, nod) bie Diêpofition
für ben gtufj«Uebergang fennen. Unb bod) ift eê

jur Scurtljeitung ber Uebung erfte, unumgänglidj
noujroenbige Sebingung, ju roiffen, in roeldjem See»

Ijältnifj fid) bie 9loantgarben=Dtoifton jum ©roê
ber Slrmee befinbet, auf roeldjen ©trafjen lefetere
im Slnmarfdje ift, roie roeit bie Steten iljrer Solonnen
nodj oon ber SReferoe ber Sloantgarbe entfernt finb,
tuie lange baber lefetere esentiteli SBiberftanb ju

leiften tjat, et)e fie auf beren Srfdjeinen redjnen
fann.

SBir muffen mitbin „oon unferem ©tanbpunfte
auê" nolens volens bie ©efedjtëûbitng am 17. ©ep«
tember ale oon einer ifolirten Dioifion auëgefûbrt
betradjten unb ben nämlidjen ©tanbpunft aud) für
bie Uebungen am 18. unb 19. ©eptember beibe»

balten, ba roir an biefen Stagen ebenfo roenig roie

am 17. über bie ©uppofitiott ber ©eneralibee,
b. lj. über baê Sertjältnifj ber Sloantgarben=Dioifion
jur nadjrücfenben ipauptarmee, etroaê in Srfatjrung
ju bringen oermodjten, rooljl aber Sinfiajt in bie

Diêpofitionen ber Dioifion batten.
Der geinb, — etroa in gleidjer ©tärfe, roie bie

Sloantgarben=Dioifion unb marfirt burd) baê Sa»
taitton 24, bie Satterie 12 unb eine Slbtbeitung
Dragoner — ftanb tjinter ber ©aane unb ©enfe
unb batte, rote bie bernifdjen Struppen am 3. ÜRärj
1798, bie Uebergangêpnnfte ©ümmenen, Saupen
unb JReuenecf befefet, bie §aupt«Slufmerffamfeit fei»

nem redjten glügel bei ©ümmenen, ©ammen uub
Saupen juroenbenb.

Die SDetatlê fetner SluffteUung ftnb uno unbe»

fannt geblieben, fommen aber audj für unfere nur
oberflädjlidje DarfteUung ber ©efedjtêûbung uidjt
roeiter in Setradjt. Son SBidjtigfeit ift nur ber

Umftanb, bafj SReuenecf relatio fdjroad) befefet roar.
Sm Sittgemeinen rourbe eine SBieberljolung beê

franjöftfdjen Slngriffeê oon 1798 auegefürjrt. Srune,
mit feinem redjten glügel in unb bei greiburg, mit
bem linfen in ÜRurten unb Umgegenb ftefjenb, lieo
gegen ©ümmenen unb Saupen bemonftrtren unb
ridjtete ben joafjren Slngriff oon greiburg auê

gegen JReuenecf. Die 3loantgarben=Dioifion beê

Oberft Secomte befdjäftigte gleidjfaüe ben ©egner
bei ©ammen unb Saupen mit fdjroadjen Äräften
unb braug mit bem ©roê überrafdjenb gegen bie

©enfe«Sinie auf IReuenecf uttb glamatt oor. Diefer
SRedjtsabmarfci) ber Dioifion auê ttjren Äantonne»
mente rourbe fdjon am früljen ÜRorgen unter bem

©ttjleier bes gröjjten Stljeileê ber bem Oberftlieut.
Sooet unterteilten Sloantgarbe (oom Stage corner)
angetreten, roeidje, nadjbem fie baë Sataitton 22

an bie Solonne beë linfen glügele (baê 7. 3»s
fanterie«Regiment) abgegeben Ijatte, nunmetjr in
baê Sertjältnifj eineë linfen ©eitenbetadjementê jur
Dioifion trat. SRidjt lange bauerte eë, ale auê
biefer ©egenb Äanonenfdjüffe erfdjallten unb ben

Soutact bei Detadjementë mit bem ©egner funb

traten.
Daê §etûberjiel)en ber Dioifion auf bas" redjte

©aane=Ufer über bie Srücfe oon ©djiffenen erfolgte
in ifolirt marfdjirenben Slbtljeilungen. §ier Ijatte
ftdj eine prädjtige ©elegenbeit jum ÜRarfdj ber

Dioifion, etroa auë ber Rende*z-vous=©tellung bei

©urmelë, unb jur Sntroicflung jum ©efedjt gegen
ïceuenecï unb glamatt geboten. Der Uebergang
ber Dioifion in oereinjelten Slbttjeitungen auf baê

redjte ©aane»Ufer roar jum minbeften „geroagt"
unb fonnte Slngefiajtê eineê tätigen unb energifajen
©egnerë leicbt üble golgen tjaben.

SBir trafen junädjft, etroa um 7Vi Urjr, in ©ur»
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abermals eine recht interessante größere Uebung auf
dem hiesigen Uebungsplatz ausgeführt. Da seine

Aufgaben bekanntlich sich im Wesentlichen auf den

Fcldeisenbahnbau beziehen, fo gehört zu denselben

anch der Kriegseisenbahnbrückenban. Es handelte
sich daher um die Herstellung einer großen
Kriegsbrücke, Dieselbe wurde über eine etwa

M in lange und M m tiefe Thalsenkung geschlagen

und bestand in ihren Haupltheilen in einer
sogenannten hölzernen Gitterbrücke, welche nach ihrer
Vollendung, um ihre Tragfähigkeit zu erproben,
mit dem in Kanonenrohren bestehenden, auf einem

Lowry ruhenden Kolossalgemicht von 600 Centnern
(30.000 Klgr.) belastet wurde. Das Aufstellen eines

riesigen sogenannten amerikanischen Bockes, das

Einrammen der stärksten Stämme mehrere Meter tief
in die Erde, das in militärischer Ordnung vollführte
Heranschaffen von Material, Schienen und Schwellen,
bot ein derartiges Interesse, daß sich ein zahlreiches

Publikum zu diesem militärischen Schauspiel
eingefunden hatte. Während nun die eine Compagnie
des Eifenbahnregiments eine derartige Brücke baute,

war eine zweite damit beschäftigt, eine ähnliche Brücke
wieder abzubauen; eine dritte Compagnie arbeitete

gleichzeitig in der Tiefe an einem Tunnelbau, eine

vierte übte die Legung von Lchienen-Geleisen, eine

fünfte Oberbau, eine sechste Telegraphenbau:c.,
während die Handwerker, die Schmiede, Stellmacher,
Zimmerleute des Regiments in der Nähe das nöthige
Material herstellten. Die Arbeitszeitdaner mährte
täglich von 7—11 Uhr Vormittags.

Jn Folge mehrfacher auf den Schießständen

vorgekommener Unfälle beginnt fich bei uns die

Aufmerksamkeit auf die elektrifche Scheibe Ihres
Landsmannes, des Schlossermeisters Mantel-
Rieter, zu lenken; allerdings dürfte der verhült-
nihmähig hohe Preis derselben einer allseitigen
Einführung vorläufig noch hindernd im Wege stehen.

Betrachtungen iiber den Truppenzusammenzug

der II. Division nnd der 5. Infanterie-
Brigade zwischen Freiburg und Bern vom

15. bis 20. September.

(Fortsetzung.)

Der Uebergang über die Sense
am 17. September.

Es ist für uns nicht ganz leicht, über die Gefechtsübung

der II. Division am 17. September
militärische, auf die Anlöge der Uebung Bezug
nehmende Betrachtungen anzustellen, weil mir weder
die ausgegebene Spezialidee, noch die Disposition
für den Fluß-Uebergang kennen. Und doch ist es

zur Beurtheilung der Uebung erste, unumgänglich
nothwendige Bedingung, zu missen, in welchem
Verhältniß sich die Avantgarden-Diviston zum Gros
der Armee befindet, auf welchen Straßen letztere
im Anmärsche ist, wie weit die Täten ihrer Colonnen
noch von der Reserve der Avantgarde entfernt stnd,
ivie lange daher letztere eventuell Widerstand zu

leisten hat, ehe sie auf deren Erscheinen rechnen
kann.

Wir müssen mithin „von unserem Standpunkte
aus" nolens voleris die Gefechtsübung am 17.Sep»
tember als von einer isolirten Division ausgeführt
betrachten und den nämlichen Standpunkt auch für
die Uebungen am 13. und 19. September
beibehalten, da wir an diesen Tagen ebenso wenig wie
am 17. über die Supposition der Generalidee,
d. h. über das Verhältniß der Avantgarden-Diviston
zur nachrückenden Hauptarmee, etwas in Erfahrung
zu bringen vermochten, wohl aber Einsicht in die

Dispositionen der Division hatten.
Der Feind, — etwa in gleicher Stärke, wie die

Avantgarden-Division und markirt durch das
Bataillon 24, die Batterie 12 und eine Abtheilung
Dragoner — stand hinter der Saane und Sense
und hatte, wie die bernischen Truppen am 3. März
1798, die Uebergangspunkte Gümmenen, Laupen
und Ncueneck besetzt, die Haupt-Aufmerksamkeit
seinem rechten Flügel bei Gümmenen, Gammen und
Laupen zuwendend.

Die Details seiner Aufstellung sind uns unbekannt

geblieben, kommen aber auch für unsere nur
oberflächliche Darstellung der Gefechtsübung nicht
weiter in Betracht. Von Wichtigkeit ist nur der

Umstand, daß Neueneck relativ schwach besetzt mar.
Im Allgemeinen wurde eine Wiederholung des

französischenAngrifses von 1798 ausgeführt. Brune,
mit seinem rechten Flügel in und bei Freiburg, mit
dem linken in Murten und Umgegend stehend, ließ
gegen Gümmenen und Laupen demonstriren und
richtete den Mhren Angriff von Freiburg aus

gegen Neueneck. Die Avantgarden-Division des

Oberst Lecomte beschäftigte gleichfalls den Gegner
bei Gammen und Laupen mit schwachen Kräften
und drang mit dem Gros überraschend gegen die

Sense-Linie auf Neueneck und Flamatt vor. Dieser
Rechtsabmarsch der Division aus ihren Kantonnements

wurde schon am frühen Morgen unter dem

Schleier des größten Theiles der dem Oberstlieut.
Booet unterstellten Avantgarde (vom Tage vorher)
angetreten, welche, nachdem sie das Bataillon 22

an die Colonne des linken Flügels (das 7.
Infanterie-Regiment) abgegeben hatte, nunmehr in
das Verhältniß eines linken Seitendetachements zur
Division trat. Nicht lange dauerte es, als aus
dieser Gegend Kanonenschüsse erschallten und den

Contact des Détachements mit dem Gegner kund

thaten.
Das Herüberziehen der Diviston auf das rechte

Saane-Ufer über die Brücke von Schiffenen erfolgte
in isolirt marschirende« Abtheilungen. Hier hätte
sich eine prächtige Gelegenheit zum Marsch der

Division, etwa aus der Renàs^-vous-Stellung bei

Gurmels, und zur Entwicklung zum Gefecht gegen
Neueneck und Flamatt geboten. Der Uebergang
der Division in vereinzelten Abtheilungen auf das

rechte Saane-Ufer war zum mindesten .gewagt"
und konnte Angesichts eines thätigen und energischen

Gegners leicht üble Folgen haben.

Wir trafen zunächst, etwa um 7'/, Uhr, in Gur-
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